
Whitepaper 

 

 

Enterprise Architecture Deliverables 

 

Welche Ergebnisse liefert Enterprise Architecture?  
(Teil 4) 



 

©  OPITZ CONSULTING GmbH 2011    EA Deliverables ä Teil 4               Seite 2 

Texte und Abbildungen wurden mit größter Sorgfalt erarbeitet. OPITZ CONSULTING kann jedoch für eventuell verbleibende fehlerhafte Angaben und 

deren Folgen weder eine juristische Verantwortung noch irgendeine Haftung übernehmen.  Das Recht an dargestellten Verfahren, Showcases, Implemen

tierungsbeispielen und Sourcecodes liegt ausschließlich bei OPITZ CONSULTING. 

 

Whitepaper Serie 

Teil I:  Einführung und Überblick 

 Metamodelle 

Teil II: Standardblickwinkel und Praxissichten 

 Planung und Steuerung 

Teil III: Standardblickwinkel und Praxissichten 

 Geschäft und IT-Entwicklung 

Teil IV: Standardblickwinkel und Praxissichten 

 Infrastruktur und Technologie 

     Res¿mee und Ausblick 

 

Inhalts¿bersicht Teil 4 

1. Vorwort 

2. Infrastruktur und Technologie 

3. Top 10 Fragestellungen 

4. Zwischenfazit 

5. Resümee und Ausblick 

 

 

 

EA Deliverables ã Teil 4  

Autor: Kornelius Fuhrer 

Senior Consultant 

OPITZ CONSULTING 

É 2011 OPITZ CONSULTING GmbH  

Weltenburger Straße 4 

81677 M¿nchen  

Telefon:  +49 89 680098-0 

Telefax:  +49 89 680098-4400 

E-Mail: Kornelius.Fuhrer@opitz-consulting.com 

 

Vorwort 

Enterprise Architecture Management (EAM) ermöglicht fortlaufende Trans-

parenz und schafft damit für Entscheider eine qualitativ hochwertige In-

formationsgrundlage für die geschäftsorientierte Gestaltung und die ziel-

orientierte IT-Planung. Multiple Entscheidungsszenarien können mit ihren 

komplexen Auswirkungen auf die Architektur simuliert und bewertet wer-

den. Auf dieser Basis können Managemententscheidungen zielgerichteter, 

sicherer und nachhaltiger getroffen werden. Inkonsistenzen und Kollisio-

nen im Multiprojektgeschäft lassen sich bereits in der Planungsphase er-

kennen. Insgesamt ermöglicht EAM damit eine erhebliche Reduktion der 

Gesamtkosten und die Steigerung von Effektivität und Effizienz der Stake-

holder aus Management, Geschäft, Entwicklung und Betrieb.  

 

Lassen sich diese Zusammenhänge in der Praxis belegen? Dieser Beitrag 

nimmt die Thesen mit den folgenden Fragestellungen genauer unter die 

Lupe: Handelt es sich lediglich um visionäre Theorien ã oder gibt es kon-

krete Ergebnisartefakte, die diese enormen Wettbewerbsvorteile heute in 

der Praxis erschaffen? Welcher Stakeholder kann durch ein spezifisches 

Deliverable welche Fragestellungen beantworten und welchen Nutzen 

trägt er davon? Wo genau generiert ein Deliverable Synergiepotenziale und 

welche Prozesse unterstützt es? Wie kann der geschäftliche Mehrwert 

nachhaltig gestaltet und gemessen werden?  
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Standardblickwinkel & Praxissichten 

Infrastruktur und Technologie 

Der Bereich der Technischen Architektur dient die Definition von Standards 

zur Sicherstellung der permanenten Weiterentwicklung der IT-

Infrastruktur entsprechend den architektonischen Zielvorgaben der IT-

Organisation. Des Weiteren soll durch Standards gewährleistet werden, 

dass die IT-Architektur fortlaufend mit neuen Technologien funktionsfähig 

ist und dass die Kosten seitens der IT so niedrig wie möglich gehalten wer-

den können. In der Regel umfasst die IT-Architektur eine Fülle von Bebau-

ungselementen, die sich sehr häufig inhaltlich überschneiden. Dies ist auf 

historische Entwicklungen, Fusionen, Übernahmen, unabhängige Ge-

schäftseinheiten und nicht zuletzt auf mangelhafte IT-Governance zurück-

zuführen. Durch solch heterogene IT-Architekturen werden die Kosten für 

Lizenzen, Support, Integration und Betrieb sowie für die Erhaltung von 

Know-how in die Höhe getrieben und die IT in ihrer Agilität zur schnellen 

Reaktion auf wichtige technische Anpassungen beeinträchtigt. Daher wer-

den Standards oftmals zwecks Komplexitätsreduktion und Effizienzsteige-

rung bestimmt.  

 

Die Einführung von Standards als strategisches Mittel dient führenden IT-

Organisationen zur Freisetzung von Innovationskapital sowie der sinnvol-

len Optimierung von Kosten. Ausgerichtet auf die Geschäftsanforderungen 

und die IT-Ziele, helfen die hier vorgestellten Sichten, den Überblick zu 

bewahren und den Standardisierungsgrad der Technischen Architektur zu 

gestalten. Blueprints mit den entsprechenden Architektur-Domänen und 

den technischen Bausteinen als Fülltypen sind fortlaufend an neue Gege-

benheiten anzugleichen. Nachfolgende Praxissichten sollen dabei die Ent-

scheider unterstützen. 

 

Technische Referenzmodelle und Blueprints 

Für jeden Standardisierungsbedarf wird im Ordnungs- und Strukturie-

rungsrahmen, dem technischen Referenzmodell (TRM), eine Architekturdo-

mäne vorgesehen. In Abbildung 1 ist ein technischer Blueprint mit den 

korrespondierenden Architekturdomänen (TOGAF 9 TRM standardisiert 

[TOG09]) und technischen Bausteinen mit dem jeweiligen Planstatus zu 

sehen. Auf dieser Basis wird auf einen Blick deutlich, welche technischen 

Bausteine beispielsweise in neuen Projekten überhaupt noch verwendet 

werden dürfen.  

 

Sicherheit und Compliance sind wichtige Aspekte mit einer großen Trag-

weite: Die negativen Folgen aufgrund fehlender IT-Sicherheit oder einer 

unzureichenden Abdeckung von Compliance und gesetzlichen Richtlinien 

sind für jedes Unternehmen enorm. Hier sind sowohl die relevanten Com-

pliance- und rechtlichen Anforderungen (z.B. SOX, BDSG, Arbeitsrecht) als 

auch die Gewährleistung von Vertraulichkeit, Integrität und Verfügbarkeit 

entsprechend den unternehmensspezifischen Sicherheitsanforderungen 

und der -politik zu berücksichtigen [vgl. HAN10]. 

 

Abbildung 2 zeigt einen Ausschnitt eines technischen Blueprints für die 

Compliance-Aspekte pro technischen Baustein einer Architekturdomäne. 

 

Der Stand der technischen Umsetzung von Services, Anwendungen und 

Schnittstellen wird durch deren Verknüpfung mit technischen Bausteinen 

umfassend dokumentiert. Aufgrund der Zuordnung zu den technischen 

Bausteinen stellt man die Beziehung zur realen IT-Infrastruktur her. Über 

diese Zuordnungen können Vorgaben an den IT-Betrieb wie beispielsweise 

Compliance- und SLA-Anforderungen weitergegeben werden. Andererseits 

ist auf diese Weise ein Abgleich mit der IT-Realität möglich. So lässt sich 

eruieren, welche Bebauungselemente tatsächlich noch produktiv genutzt 

werden und welche SLAs tatsächlich umgesetzt wurden. [HAN10] 

 

Technischer Bebauungsplan 

Ein Bebauungsplan wird von einem zentralen Repository abgerufen und 

meldet mögliche Veränderungen an dieses Repository. Er ist zu jedem 

Zeitpunkt vollständig mit den aktuellen Daten der Technischen Architektur 

abgeglichen. Der technische Bebauungsplan stellt eine in hohem Maß 

verdichtete Sicht der IT-Strategie dar und kann als ultimative Referenz für 

Diskussionen in den Entscheidungsgremien herangezogen werden.  

 

Der technische Bebauungsplan in Abbildung 3 steht für die Standard-

Plattformarchitektur eines spezifischen Service. Die korrespondierenden 

Architektur-Festlegungen werden hier unternehmensspezifisch in logische 

 Abbildung 1: Technischer Blueprint �¥ IST, PLAN, SOLL (Iteraplan) 

Abbildung 2: Technischer Blueprint �¥ Compliance-Sicht (Iteraplan) 


